
 
 
 
 
 

Bericht aus der Stadtratssitzung  

vom Donnerstag, 29. Januar 2026  
 
 

Haushalt der Stadt 2026  

Der Haushaltsplan 2026 schließt im Ergebnishaushalt mit dem Gesamtbetrag der Erträge von 

69.992.624  EUR, dem Gesamtbetrag der Aufwendungen von 83.776.270  EUR und dem Saldo 

(Jahresergebnis) von - 13.783.646  EUR ab.  

Im Finanzhaushalt schließt er folgendermaßen ab:  

• aus laufender Verwaltungstätigkeit mit dem Gesamtbetrag der Einzahlungen von 

66.929.454 EUR, dem Gesamtbetrag der Auszahlungen von 75.197.590 EUR und einem 

Saldo von - 8.268.136 EUR;  

• aus Investitionstätigkeit mit dem Gesamtbetrag der Einzahlungen von 7.992.410 EUR, 

dem Gesamtbetrag der Auszahlungen von 22.037.100 EUR und einem Saldo von  

- 14.044.690 EUR;  

• aus Finanzierungstätigkeiten mit dem Gesamtbetrag der Einzahlungen von 3.574.190 

EUR, der Auszahlungen von 0 EUR und einem Saldo von 3.574.190 EUR  

• und dem Saldo des Finanzhaushaltes (Finanzmittelüberschuss/ - fehlbetrag) von  

- 18.738.636 EUR.  

 

Der Haushaltsplan 2026 des Sondervermögens Stadtentwässerung Herzogenaurach (SEH) 

wurde ebenfalls im Rahmen der Haushaltssatzung festgesetzt. Er schließt im Ergebnishaushalt 

mit dem Gesamtbetrag der Erträge von 7.272.360 EUR, dem Gesamtbetrag der Aufwendungen 

von 7.140.950 EUR und dem Saldo (Jahresergebnis) von 131.410 EUR ab.  

Im Finanzhaushalt schließt er folgendermaßen ab:  

• aus laufender Verwaltungstätigkeit mit dem Gesamtbetrag der Einzahlungen von 

5.986.000 EUR, dem Gesamtbetrag der Auszahlungen von 4.846.280 EUR und einem 

Saldo von 1.139.720 EUR;  

• aus Investitionstätigkeit mit dem Gesamtbetrag der Einzahlungen von 1.199.550 EUR, 

dem Gesamtbetrag der Auszahlungen von 4.015.000 EUR und einem Saldo von  

- 2.816.000 EUR;  

• aus Finanzierungstätigkeiten mit dem Gesamtbetrag der Einzahlungen von 2.500.000 

EUR, dem Gesamtbetrag der Auszahlungen von 1.200.000 EUR und einem Saldo von  

1.300.000 EUR;  

• und dem Saldo des Finanzhaushaltes (Finanzmittelüberschuss/ - fehlbetrag) von  

- 376.280 EUR.  

Der Gesamtbetrag der Kreditaufnahmen für Investitionen und Investitionsförderungsmaßnah-

men des Sondervermögens SEH wird auf 2.500.000 EUR festgesetzt. Der Gesamtbetrag der 

Verpflichtungsermächtigungen zur Leistung von Auszahlungen für Investitionen und 



 

Investitionsförderungsmaßnahmen in künftigen Jahren wird auf 4.170.000 EUR festgesetzt. 

Der Gesamtbetrag der Verpflichtungsermächtigungen zur Leistung von Auszahlungen für Inves-

titionen und Investitionsförderungsmaßnahmen des Sondervermögens SEH in künftig en Jahren 

wird auf 4.240.000 EUR festgesetzt.  

Die Steuersätze (Hebesätze) der Grundsteuern betragen 310 v. H., für die Gewerbesteuer be-

trägt der Hebesatz 320 v. H..  

Der Höchstbetrag der Kassenkredite zur rechtzeitigen Leistung von Auszahlungen nach dem 

Haushaltsplan wird auf 13.385.000  EUR festgesetzt. Der Höchstbetrag der Kassenkredite zur 

rechtzeitigen Leistung von Auszahlungen nach dem Wirtschaftsplan des Sondervermögens SEH 

wird auf 1.195.000 EUR festgesetzt.  

Weitere Details spiegeln sich in den Stellungnahmen des Ersten Bürgermeisters bzw. der Frak-

tionsvorsitzenden wider.  

 

Erster Bürgermeister Dr. German Hacker  verwies bei seinen Ausführungen auf grafische Über-

sichten, die die Kennzahlen aus dem Vorbericht des Haushaltsplans vorstellten. Die Grafiken 

und die Haushaltsrede sind auf www.herzogenaurach.de /rathaus/buergermeister  abrufbar.  

Der Haushalt der Stadt Herzogenaurach leide, wie die meisten kommunalen Haushalte, unter 

den erheblichen Kostensteigerungen der letzten Jahre und den Umlagen an Landkreise und indi-

rekt an Bezirke. Auch in Herzogenaurach steige der Hebesatz der Kreisumlage,  abgefedert 

durch eine einmalig vom Freistaat ausgereichte Unterstützung des Bezirkshaushalts Mittel-

franken. Es bleibe zu hoffen, dass diese Unterstützung nicht einmalig sei, auch angesichts der 

Tatsache, dass die Gewerbesteuer in der Prognose 2026 nochmal  sinke. 

Die laufenden Ausgaben seien nun im vierten Haushaltsjahr weiter zu senken. Das geschehe 

mit Erfolg. Bei den Personalkosten sei dies am deutlichsten zu sehen. Und dennoch könne in-

vestiert werden, u. a. in Kindertagesstätten und über die Herzo Energie GmbH in erneuerbare 

Energiequellen. Außerdem würden erhebliche Transferleistungen gestemmt, die bekannteste 

die Kreisumlage. Angesichts dieser Gesamtlage gelinge es trotzdem, einen nicht genehmi-

gungspflichtigen Haushalt 2026 vorzulegen.  

Der Sparkurs werde fortgesetzt. Dass es den meisten Kommunen nicht anders ergehe, sei nur 

ein schwacher Trost. „Und dennoch: die Stadt ist schuldenfrei, wir haben eine hervorragende 

Infrastruktur und können investieren“, erläuterte Dr. Hacker.  

Er führte die bestimmenden Randbedingungen anschließend detailliert aus.  

1. Die sehr hohen Transferleistungen, insbesondere die Kreisumlage, die zum Vorjahr um rund 7 

Mio. EUR auf 27 Mio. EUR ansteige; dazu für 2026 eine weitere Anhebung des Kreisumlagen -



 

Hebesatzes von 50,75 um 0,40 Prozentpunkte, absolut betrachtet seien das für Herzo-

genaurach ca. 0,2 Mio. EUR. Das lasse die liquiden Mittel planmäßig abschmelzen.  

2. Die massiv gestiegenen Kosten, von denen alle Städte betroffen seien: Baukosten stabilisier-

ten sich auf hohem  Niveau, ebenso Energie -  und allgemeine Beschaffungskosten. Trotz erhebli-

chem Abbau von Personalkapazitäten sei die Stadt als Arbeitgeberin durch die inflationsbe-

dingte „Preis -  und Tarifspirale“ immer noch mit einer Personalkostensteigerung konfrontiert, 

auch wenn im Vergleich der Planwerte von 2025 nach 2026 eine Personalkostenminderung von 

338.000 EUR zu verzeichnen sei.  

3. Der Rückgang bei den Gewerbesteuereinnahmen gelte nach wie vor und verschärfe sich für 

2026. Zum 10 - Jahres- Mittel stelle die Summe von rd. 12,5 Mio. EUR, mit der aufgrund der Vo-

rauszahlungsbescheide zu rechnen sei, einen Rückgang um zwei Drittel dar.   

Trotz dieser Punkte sei der Haushalt 2026 dennoch ein stabiler Finanzierungsplan für laufende 

und geplante Projekte. Mit Einsparungen gelinge es auch 2026, ein Haushaltsdefizit auszuglei-

chen. Stand heute müssten aber auch für 2027 auf breiter Front, auch b ei Personalkapazitäten, 

weitere Einsparungen erbracht werden. Das weitere Verschieben von Projekten werde sich 

fortsetzen.  

Mit 24.669 sei die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätze faktisch unverändert 

sehr hoch. Die Zahl der Haupt -  und Erstwohnsitze sei stabil bei gut 25.300.  

Im Personalbereich führten nicht wiederbesetzte Stellen bzw. Stellenanteile zu einer Reduzie-

rung von Kosten, aber natürlich auch von Aufgabenumfängen bzw. zu einer Leistungsreduzie-

rung. Nach 2022 seien die Personalkapazitäten von 255 auf nun rund 224 Vollz eitäquivalente 

abgebaut worden, womit die Personalkostensteigerung deutlich habe abgemildert werden kön-

nen.  

Dr. Hacker machte aber auch deutlich, dass die Stadt inkl. ihrer verbundenen Unternehmen bei 

allem Spardiktat sehr viel leisten und schuldenfrei bleiben könne. Die Stadt allein könne 2026 

Investitionen i. H. v. rd. 22,0  Mio. EUR finanzieren. Dazu käme die SEH mit gut 4,0 Mio. EUR an 

Investition. Die verbundenen Unternehmen, allen voran die Herzo Werke und die Herzo Energie 

GmbH, kämen noch hinzu.  

Anschließend erläuterte Dr. Hacker die Haushaltszahlen . 

Der Ergebnishaushalt 2025 schließe inkl. 8,5 Mio. EUR Abschreibungen mit einem Minus von rd. 

7 Mio. EUR ab. Anzumerken sei:  

-  Unter Beachtung der nicht zahlungswirksamen Abschreibungen ergebe sich auch in den 

Folgejahren weiterhin ein deutlicher Verlust.  

-  Erfreulich seien die überplanmäßigen Gewerbesteuereinnahmen 202 5. Statt geplanter 

16,3 Mio. hätten gut 17,8 Mio. EUR verbucht werden können.  



 

Die liquiden Mittel seien auch aufgrund der Kreisumlage planmäßig abgeschmolzen, zum 

31.12.2025 hätten sie noch 60,6 Mio. EUR betragen. Darin steckten allerdings noch ca. 24,5 

Mio. EUR Haushaltsausgabereste, so dass der eigentliche Wert „nur“ 36,1 Mio. EUR  betrage. 

Ende 2026 sollten es planmäßig 41,9 Mio. EUR sein, rd. 18,7 Mio. Finanzmittel mehr. In vier 

Jahren werde die Stadt dann gut 125 Mio. EUR Kreisumlage gezahlt haben.  

Das Einnahmenniveau des Haushalts 2026 sei weiter nicht ausreichend. Mit hohen li quiden 

Mitteln (1.1.2026: real 65 Mio. EUR) und einer „eisernen Reserve“ von gut 20 Mio. EUR ausge-

reichtem Kredit aus städtischen Mitteln an die SEH und weiteren städtischen Ausleihungen an 

die verbundenen Unternehmen i. H. v. ca. 36 Mio. EUR verfüge die S tadt aber über erhebliche 

Reserven, mit denen –  Stand heute –  auch über 2027 hinaus gut gearbeitet werden könne bei 

weiterem Sparen und Wahren von Haushaltsdisziplin.  

Die Einkommensteuerbeteiligung steige um 1,0 Mio. zum Vorjahr auf 23,8 Mio.  EUR , die Um-

satzsteuerbeteiligung steige um 1,3 Mio. zum Vorjahr auf 7,2 Mio. EUR. Das Grundsteuerauf-

kommen werde 2026 voraussichtlich bei rd. 3,5 Mio. EUR liegen. Anzumerken sei hier jedoch, 

dass im Nachgang der Grundsteuerreform zum 1.1.2025 noch mögliche Anpassungen durch 

Einsprüche gegenüber den Finanzämtern erfolgen könnten.  

Die Stadt Herzogenaurach sei auch 2025 schuldenfrei geblieben. Die Pro - Kopf- Verschuldung 

liege somit bei 0 EUR, der bayerische Landesdurchschnitt betrage im Vergleich 1.564 EUR, bei 

vergleichbaren Kommunen immerhin 681 EUR, was für Herzogenaurach gut 17,3 Mio. EUR be-

deuten würde.  

Die Geschäftsentwicklungen der verbundenen Unternehmen  seien im Jahr 2025 erwartungs-

gemäß verlaufen. Die Wirtschaftspläne 2025, ohne Herzo Media, wiesen im Saldo einen Verlust 

von ca. 1,4 Mio. EUR aus. Ein Anteil von rd. 3,2 Mio . EUR an den von der Herzo Werke GmbH  ge-

planten Investitionen hätten im Jahr 2025 nicht umgesetzt werden können, Maßnahmen zeit-

lich verschoben werden müssen. Diese würden im laufenden Jahr angepackt, zusätzlich zu den 

für 2026 regulär geplanten erg äben sich so rd. 8,7 Mio. EUR an Inv estitionen. Die Herzo Media  

habe 2025 Investitionen in Höhe von rd. 0,77 Mio. EUR realisiert (Plan 2026: 1,1 Mio. EUR + aus 

2025 verschobene 0,30 Mio. EUR) und die Herzo Bäder -  und Verkehrs -GmbH in Höhe von ca. 

1,3 Mio. EUR (Plan 2026: 4,84 Mio. EUR + aus 2025 verschobene 0,02 Mio. EUR). Unter dem 

Dach der 100%igen „Tochter“ Herzo Energie GmbH  würden Anlagen zur Erzeugung erneuerba-

rer Energie abgebildet. Die große Photovoltaikanlage „Burgstall Süd“ mit 13,2 MWp sei in Be-

trieb und der Ertrag voll im Plan. Di e nächsten 8,8 MW, ergänzt um oberflächennahe Geother-

mie nördlich der Herzo Base, würden bereits fertiggestellt. Die Stadt habe den Zuschlag für zwei 

Windkraftanlagen südlich von Höfen bekommen, im 3. Quartal 2027 könnten dort bereits 22 

MW elektrische Lei stung genutzt werden. Diese Anlagen zusammen lieferten dann so viel 



 

elektrische Energie, wie gut 14.000 Vierpersonenhaushalte pro Jahr benötigten. Unternehmen, 

die erneuerbare Energie direkt geliefert bekämen, profitierten ebenso wie der Klimaschutz und 

der Unternehmensverbund der Stadt –  und damit die Bürgerinnen und Bürg er. Rein investiv 

habe die Herzo Energie GmbH 2025 8,0 Mio. EUR umgesetzt, für 2026 würden es neue 6,2 

Mio., zzgl. noch aus 2025 mitgenommene 2,9 Mio. EUR.  

Haushaltsplan 2026:  Die reinen Steuererträge, u. a. Gewerbesteuer, Einkommensteueranteil, 

Grundsteuer usw. beliefen sich auf rd. 48,9 Mio. EUR. In der Gesamtheit sei, zzgl. der Entgelte 

und der gebildeten und weiter aufzulösenden Rückstellung für die Kreisumlage, von Erträge n 

von rd. 70,0 Mio. EUR auszugehen. Dagegen stünden die Aufwendungen in voraussichtlicher 

Höhe von rd. 83,8  Mio. EUR, woraus ein Fehlbetrag von 13,8 Mio. EUR resultiere.  

Die Investitionsplanung  umfasse 2026 Vorhaben von gut 22 Mio. EUR. Etwa 11,6 Mio. EUR 

seien an Einnahmen zu erwarten. Es verbleibe daher ein Finanzierungsbedarf von rd. 10,47 Mio. 

EUR, der über Eigenmittel abgebildet werde.  

Alle Projekte des Jahres 2026  seien auf www.herzogenaurach.de , Suche: mittelfristiger Investi-

tionsplan, zu finden. Dieser bleibe spürbar ausgedünnt, mehrere große Maßnahmen seien wei-

ter verschoben worden, ganz wesentliche dennoch enthalten. Die großen Summen würden im 

Bereich Kindertagesstätten bewegt, hinreichend bekannt se i St. Josef in Niederndorf mit Be-

triebsstart voraussichtlich Mitte 2026. Dazu die KiTa Beethovenstraße und ein Quartiersraum 

im Projekt Lebenshilfe, drittens die Sanierung des Alt - Trakts der Martin - Luther - Kita. Die ge-

samten städtischen Anteile daran in Höh e von rd. 26 Mio. EUR fänden sich auf die Jahre verteilt 

im Investitionsplan. Der größere Ersatzbau für das Containergebäude an der Mittelschule 

müsse weiter verschoben werden.  

Der Klimaschutz sei als Zahl nur schwer abzubilden, am Ende seien es aber Millionen allein an 

Investitionen in die erneuerbare Energieerzeugung mit PV und Wind –  mit direktem Geldrück-

fluss in den städtischen Haushalt, dazu die investiven und laufenden Mitt el für die StUB und 

HerzoBusse.   

Im operativen Bereich  blieben die Budgets der Feuerwehren konstant. Im Invest stehe den 

Feuerwehren die jährliche Summe von 290 TEUR zur Verfügung, um eigenverantwortlich wie 

bisher, ggf. auch über Jahre hinweg, vorausschauend vor allem die Fahrzeug -  und Technikan-

schaffungen s icher planen zu können.  

Der „Konzern Stadt Herzogenaurach“, also Stadt, SEH und verbundene Unternehmen , habe im 

Jahr 2025 rd. 31,5 Mio. EUR investiert und plane für 2026 Investitionen in Höhe von rd. 43,3 

Mio. EUR.  

Dr. Hacker führte fort, dass im Verwaltungsbereich weiter eingespart worden sei. Der Personal-

kostenansatz sei wie erwähnt um 337 TEUR gesunken, trotz Tarifsteigerung . Er dankte den 



 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung, die mit großem Einsatz sehr  effizient 

arbeiteten. Die Verwaltung bleibe bei der Personalintensität und der Sach -  und Dienstleistungs-

intensität weiterhin deutlich unter dem Durchschnitt.  

Das Thema deutlicher, zusätzlicher Einsparungen  habe in den Vorberatungen wieder breiten 

Raum eingenommen. Keine Absenkung freiwilliger Ausgaben bereite Freude , besonders nicht 

bei Kultur und Sport. Er nannte einige Beispiele: Der bauliche Straßenunterhalt, rein bezogen auf 

den Aufwand für Material, Baustoffe , Handwerkerleistungen o. ä.,  liege bei 400 TEUR. Hinzu kä-

men: der Aufwand für Verkehrssicherungsanlagen (50 TEUR), allg. Personalkosten (ca. 80 

TEUR), Nebenkosten (ca. 22 TEUR), Straßenentwässerungsgeb ühr (415 TEUR) und Leistungen 

des Baubetriebshofs (eig. Personal - , Fahrzeug -  und Werkzeugkosten, 831 TEUR).   

Für hin &herzo –  Das Kulturfestival könne es für 2027 keine Perspektive geben. Nach dem gro-

ßen Erfolg 2025 und den Jahren davor sei aber auch klar: Wenn etwas in besseren Zeiten wie-

der reaktiviert werde, sei es definitiv „hin&herzo“.   

Die Jugendförderung für Vereine verbleibe in voller Höhe, ebenso die Vereinszuschüsse für 

Sportplätze , auch wenn pro Jahr deutlich weniger ausgezahlt werden könne.  

Dr. Hacker dankte dem Stadtrat für den Pragmatismus bei Kompromissen in den  Sparrunden . 

Die Stadt habe einen Stadtrat, der sich seiner Verantwortung bewusst sei.   

Neben dem städtischen Haushalt gehöre auch der operative Betrieb der verbundenen Unter-

nehmen  zur vollständigen Betrachtung der finanziellen Lage. Das Jahr 202 5 werde die Herzo 

Bäder -  und Verkehrs - GmbH voraussichtlich mit einem Verlust von rd. 4, 84  Mio. EUR abschlie-

ßen. Personal -  und Energiekosten hinterließen ihre Spuren, ebenso notwendig gewordene Re-

paraturarbeiten. Die Maßnahme „Freizeitbad am Montag für Publikum geschlossen“ sei ein gu-

ter Schritt  gewesen . Der Besuch des vorher schwach frequentierten Tags  habe sich faktisch 

identisch auf andere Tage verlagert. Das vorläufige Ergebnis 202 5 der Herzo Werke von voraus-

sichtlich rd. 2,99  Mio. EUR (Vorjahr. 4,33  Mio. EUR) mache die Behauptung im schwierigen 

Marktumfeld deutlich. Das Ergebnis der Herzo Werke könne, so die Planung, bis 20 30 durch-

schnittlich in der Größenordnung von rund 1,8 Mio. EUR gehalten werden.  

In den nächsten fünf Jahren würden die Herzo Werke den stolzen Betrag von ca. 19  Mio. EUR 

investieren , insbesondere bei  Sanierungsmaßnahmen im Tiefbau bzw. den Straßen und den 

Energieverteilungssystemen. Würde v. a. ein weiterer Ausbau im Bereich energieeffizienter 

Wärmenetze kommen, so könnten es bis zu 79 Mio. EUR Invest werden. Die Stadt unterstütze 

die Herzo Werke  bei diesen Investitionen weiterhin mittels einer teilweisen  Gewinnthesaurie-

rung. Langfristig rentable Infrastruktur wie Fernwärme und Glasfas er brauche Unterstützung 

bei der Investition.  



 

In Summe müsse die Stadt damit rechnen, im Jahr 202 6 einen Verlust der o. g. „Herzo Gruppe“ 

von rd. 2,9 Mio. EUR (Vorjahr 1,29 Mio. EUR) auszugleichen.   

Die Sparanstrengungen müssten weitergehen. Noch werde von den gute Gewerbesteuerein-

nahmen der Vergangenheit profitiert. Die jetzige Kombination aus niedriger Gewerbesteuer und 

hohen Kosten sei auf Dauer aber nur schwer kompensierbar. Dennoch werde es mit Investitio-

nen in neue Einnahmequellen bei der Energieerzeugung, mit weiter kräftigen Einsparungen und 

auch mit der vereinzelten Ansiedlung neuer Unternehmen gelingen, auch diese Phase durchzu-

stehen. Das Verständnis in der Bürgerschaft sei groß, denn wie Herzogenaurach ginge es dem 

kommunalen Sektor landauf landab. Wichtig sei, dass alles als sozial gerecht empfunden, die 

ehrenamtliche Arbeit unterstützt werde, Schulen und Bildungsangebote und die Infrastruktur 

funktionierten. Und das alles sei der Fall.  

Alle sollten sich täglich daran erinnern, in welch stabilen, rechtsstaatlich sicheren, friedlichen 

und im Durchschnitt von Wohlstand geprägten Verhältnissen sie lebten! Er könne nur seine 

Aussage vom letzten Jahr wiederholen , unterstrich Dr. Hacker, er freue sich, hier und jetzt zu le-

ben, „in einer Stadt, einem Land  mit einer stabilen, schützenswerten Demokratie , in dem wir frei 

sind, unsere Meinung frei sagen dürfen, freie, unabhängige und geheime Wahlen stattfinden 

und in dem die Daseinsvorsorge funktioni ert.“ 

 

SPD -Fraktionsvorsitzender Holger Auernheimer  erinnerte daran, dass der Stadtrat durch stark 

reduzierte finanzielle Einnahmen und gleichzeitig hohe Transferleistungen an den Landkreis in 

den letzten Jahren immer wieder vertretbare Lösungen für das Tagesgeschäft und die weitere 

Entwicklung der Stadt h abe erarbeiten müssen. Herzogenaurach sei weiterhin schuldenfrei und 

besitze Rücklagen von rund 65 Mio. EUR, ca. 5 Mio. EUR mehr als Ende 2024. Damit könnten 

die neuen KiTas, Straßenbaumaßnahmen und ein Anbau der  Mittelschule finanziert werden. 

Veranstaltungen, wie hin&herzo –  Das Kulturfestival, Altstadtfest, Sommerkirchweih, unter-

schiedliche Kulturveranstaltungen, Weihnachtsmarkt mit lebendigem Adventskalender und die 

florierenden Wochenmärkte hätten auch 2025 s tattfinden können und das Leben in der Stadt 

wieder bereichert. Die Markterweiterung und die damit verbundene Einbahnstraßenregelung 

am Marktplatz habe sich bewährt und sei von der Bevölkerung sehr gut angenommen worden.  

Für ein gemeinsames Europa seien die Treffen mit den Partnerstädten wieder sehr wertvoll ge-

wesen. Nur ein starkes, gemeinsames Europa helfe gegen Feinde der Demokratie.  

Die Investitionen im Bereich der Kindertagesstätten und Schulen würden sichtbar. Die Renovie-

rung der KiTa Martin - Luther sei bald abgeschlossen, die KiTa St. Josef in Niederndorf nahezu 

fertig, und beim Bau der Lebenshilfe an der Beethovenstraße habe bereit s Richtfest gefeiert 

werden können. Holger Auernheimer dankte der Verwaltung für ihren intensiven Einsatz, ohne 



 

den die Projekte sicherlich nicht so erfolgreich in Abstimmung mit Lebenshilfe und kath. Kir-

chenstiftung verlaufen wären.  

Die Umsetzung des Radverkehrskonzeptes sei gestartet und zeige sich bereits in erste n Lösun-

gen, wie Piktogramme und Abstellanlagen im Stadtgebiet. An den Planungen für den Rad-

schnellweg nach Erlangen und die Radwegverbindung nach Vach werde aktiv gearbeitet.  

Klimaschutz sei in Herzogenaurach schon fast ein Selbstläufer. Jedes Projekt werde diesbezüg-

lich automatisch hinterfragt und bewertet. Die bereits realisierten PV - Anlagen lieferten der 

Stadt grünen Strom, und durch weitere Projekte, PV - Anlagen, Geothermie und Windparks 

könne künftig nahezu der städtische Gesamtbedarf abgedeckt werden.  

In den letzten Sitzungen des Haupt -  und Finanzausschusses sei in sehr guter und sachlicher 

Zusammenarbeit aller Fraktionen und der Kämmerei der Haushaltsplan 2026 erarbeitet wor-

den. Einsparungen bei freiwilligen Leistungen der Stadt, Abschmelzen von Person al durch Ver-

zicht auf Stellennachbesetzung, Reduzierung von Fördermitteln und Verschiebung von Investi-

tionen seien nur einige Punkte , die als Einsparung definiert worden seien, um der anhaltenden, 

schlechten wirtschaftlichen Lage gerecht zu werden. Diese M aßnahmen seien wohl überlegt 

auf alle Bereiche verteilt worden, sodass die Bevölkerung kaum merkliche Einschnitte spüren 

werde. Ab und an werde natürlich bemerkbar, dass Reinigung und Pflege des öffentlichen Rau-

mes reduziert würden, dass manche Feste mit w eniger Mittel auskommen müssten oder dass 

manche Förderung nur noch geringer ausfalle. Aber er sei überzeugt, dass die geplanten Maß-

nahmen, mit Blick auf die wirtschaftliche Lage, vertretbar seien. Trotz hartem Sparkurs seien für 

Kultur, Feste, Stadtmarket ing, Jugend, Musik, Sport, Senioren und Wohlfahrt wieder die not-

wendigen Mittel bereitgestellt worden. Auch für die Feuerwehren, Schulen und Kindergärten 

und sonstige n Einrichtungen bis hin zur Stadtbücherei seien entsprechende Summen einge-

plant. Eines der größten Projekte, die StUB, laufe weiterhin problemlos, sodass bereits in der 

nächsten Wahlperiode die Baumaßnahmen in Nürnberg starten würden.  

Summa Summarum werde die Stadt auch das Jahr 2026 wieder schuldenfrei abschließen. Für 

die Verwaltung werde es sicher wieder ein anspruchsvolles Jahr, und deshalb bedanke er sich im 

Namen der SPD - Fraktion schon jetzt bei allen Beschäftigten der Stadt und d er städtischen Ge-

sellschaften, schloss Holger Auernheimer.  

 

Die anhaltenden deutlichen Einbrüche bei den Gewerbesteuereinnahmen träfen Herzo-

genaurach weiterhin empfindlich, so Walter Drebinger, CSU -Fraktionsvorsitzender . Gleichzei-

tig überstiegen die laufenden Ausgaben weiterhin das, was die Stadt sich dauerhaft leisten 

könne. Trotz erstmalig geringfügig gesunkener Personalkosten seien seiner Fraktion diese für 

eine Stadt wie Herzogenaurach weiterhin viel zu hoch. Der Erg ebnishaushalt 2026 zeige klar: 



 

Die laufende Verwaltungstätigkeit sei weiterhin nicht mehr aus eigener Kraft zu finanzieren. Es 

gebe keine konsequente Verwaltungsreform und keine nachhaltige Personalkonsolidierung. Die 

Personalkosten stiegen weiter, unabhängig von der Einnahmesituation. In den letzten Jahren 

seien zahlreiche Konzepte und Studien in Auftrag gegeben  worden, doch an der entscheidenden 

Stelle ha be es gefehlt: an konsequenter Umsetzung, an klarer Prioritätensetzung und an einer 

verlässlichen Finanzierung. So müsse noch immer auf das  Vereinshaus zurückg egriffen werden , 

das dringend eine Schönheitskur br auche. Nicht realisiert worden seien eine neue Stadthalle , 

eine Dreifachturnhalle  oder ein Bürgerzentrum  mit dazugehöriger  Tiefgarage, Bücherei , die Liste 

sei lang. Stattdessen seien einige Aufgaben der Stadtverwaltung deutlich geringer geworden. 

Welche großen Baumaßnahmen müssten noch betreut werden? Welche neuen Wohngebiete 

würden zurzeit entwickelt? Wie viele Bauanträge müssten noch geprüft werden? Auch d iese 

Liste lasse sich la nge fortführen. Eine Reform in den verschiedenen Ämtern habe nicht stattge-

funden. Immer noch werde auf die vorhandenen alten Strukturen in der Verwaltung gesetzt. Die 

Wiederbesetzungssperre sei ein erster, notwendiger Schritt gewesen, die zeige, dass Einsp a-

rungen möglich seien –  wenn die Bereitschaft bestehe, Entscheidungen zu treffen. Das sei 

keine Kritik an den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Im Gegenteil: sie leisteten Großartiges –  

oft unter hoher Belastung. Der Dank der CSU - Fraktion gelte deshalb de n Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern der Stadtverwaltung, die diese Situation mit großem Engagement auffingen. Doch 

ein „Weiter so“ sei keine Option mehr. Wenn an der Einnahmenseite kaum Spielraum bestehe, 

dann müssten die Ausgaben deutlich und nachhaltig g esenkt werden, und zwar nicht durch 

kleine Korrekturen. Er denke da, so Walter Drebinger, nur an die vorgelegte Konsolidierungsliste, 

die den Haushalt rund 150.000 EUR besser aussehen lasse. Dazu gehöre auch, freiwillige Leis-

tungen ehrlich zu überprüfen –  nicht pauschal zu streichen, aber realistisch zu bewerten: Was 

könne sich die Stadt langfristig leisten? Was sei wünschenswert, aber aktuell nicht finanzierbar? 

Was binde dauerhaft Mittel, ohne die Stadt wirklich voranzubringen? Diese Debatte sei in den 

vergangenen Jahren, wenn überhaupt, viel zu wenig geführt worden. Auch nicht durch Verschie-

bungen, die seit Jahren fester Bestandteil des mittelfristigen Investitionsplans seien, wo jetzt 

zum Teil Projekte gar nicht mehr zu finden seien. Auch auf der Investi tionsseite zeige sich das 

Problem fehlender Priorisierung. Zwar konzentriere sich der Haushalt 2026 auf laufende und 

notwendige Projekte –  was grundsätzlich richtig sei. Doch gleichzeitig bestünden weiterhin 

große finanzielle Verpflichtungen für die Zukunf t, deren Finanzierung nicht ausreichend geklärt 

seien. So würden z. B. die StUB - Zusagen über zweistellige Millionenbeträge ohne gesicherten 

Finanzierungsrahmen die Stabilität des Gesamthaushalts gefährden.  

Was der Stadtrat heute beschließe, binde die Handlungsspielräume der kommenden Jahre –  

und damit auch die Gestaltungsmöglichkeiten eines neuen Stadtrats und eines neuen 



 

Bürgermeisters. Seine Fraktion komme deshalb zu einer klaren politischen Bewertung: „Dieser 

Haushalt ist das Ergebnis einer jahrelangen Politik des Weiter so, des Aufschiebens und des 

Hoffens auf bessere Zeiten.“ Er enthalte keinen echten Kurswechsel, setz e keine ausreichenden 

strukturellen Impulse und verschiebe notwendige Entscheidungen erneut in die Zukunft. Die 

CSU- Fraktion werde den Haushalt 2026 deshalb nicht mittragen. Sie lehne diesen Haushalt ab, 

weil die hausgemachten Ursachen der Finanzprobleme n icht konsequent angegangen würden, 

die Verwaltungsstruktur beibehalten werde, ohne dass eine echte Reform erkennbar sei, und 

weil dieser Haushalt die Probleme verwalte, statt sie zu lösen.  

Eine Zustimmung bedeute, diesen Kurs stillschweigend zu akzeptieren. Das könne und wolle 

seine Fraktion nicht. Herzogenaurach stehe vor wichtigen Jahren. Die finanziellen Herausforde-

rungen würden nicht kleiner, sondern größer.  

 

Retta Müller -Schimmel, Fraktionsvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen , machte deutlich, 

auch für dieses Jahr hätten weitere Einsparmaßnahmen getroffen werden müssen, unter ande-

rem beim Personal, bei den städtischen Einrichtungen und bei den freiwilligen Leistungen. Trotz 

dieser Sparmaßnahmen werde das Abschmelzen der liquiden Mittel weitergehe n, aber die Stadt 

sei nach wie vor schuldenfrei. Die Aufgaben vor Ort wüchsen jedoch, d ies betreffe nicht nur 

Herzogenaurach, und dafür brauche es zusätzlich mehr Handlungsspielraum, größere Pla-

nungssicherheit, langfristige Förderstrukturen und eine verlässliche Finanzierung der Pflicht-

aufgaben, unterstützt von der Landes -  und Bundesregierung. Sie führte aus , womit Herzo-

genaurach aufwarten könne, so z. B. mit nachhaltiger Mobilität, einer kontinuierlichen Sanie-

rung und Erneuerung der Straßen, einer guten Nahversorgung, einem lückenlosen Angebot an 

Schularten und professioneller Kinderbetreuung, einer verlässlichen gesundheitlichen Versor-

gung und vielfältigen Freizeit - , Erholungs -  und kulturellen Angeboten für jedes Alter.  

Es gebe aber auch tiefgreifende globale Veränderungen –  und gesellschaftliche Spannungen. 

Den Demagogen und Volksverhetzern die Stirn zu bieten, sei Aufgabe der Politik. Deshalb sei 

der Stadtrat in Zeiten wie diesen mehr denn je in der Pflicht, mit den zur Verfügung stehenden 

Mitteln kontinuierlich die Werte, die mit dem Grundgesetz einhergehen, zu verteidigen und ver-

stärkt ihre Bedeutung für jeden Einzelnen ins Bewusstsei n zu rufen. Die städtischen Einrichtun-

gen mit Generationen. Zentrum, Stadtbücherei, St adtmuseum, Musikschule oder vhs hätten 

auch hier ihre Aufgabe, seien sie es doch, die ein breites, kreatives Bildungsangebot anbieten 

könnten, verbunden mit der notwendige n Seelennahrung und einer stimmigen Vermittlung für 

jedes Alter. Jetzt müssten sie die Möglichkeit bekommen, ihre Angebote zu erweitern und ihre 

Öffnungszeiten verlängern zu können. Stattdessen seien gerade diese Einrichtungen weiterhin 

besonders hart von E insparungen betroffen, sowohl personell als auch durch Kürzungen ihres 



 

Etats. Es sei darum wichtig, sich die Zeit zu nehmen, eine Vision zu entwickeln, wie Herzo-

genaurach zukünftig aufgestellt sein solle: Was gelte es zu behalten oder gar noch auszubauen, 

worauf könne verzichtet werden, welche Projekte könnten ohne Schaden au f später verscho-

ben werden, was bedürfe dringend einer Umstrukturierung bis zu einem kompletten Wandel, 

einer Transformation? Diese eingehende Betrachtung des möglichen Einsatzes zur Verfügung 

stehender finanzieller Mittel solle am geschicktesten vor den H aushaltsberatungen stattfinden. 

Ihre Fraktion, so Retta Müller - Schimmel, stimme dem vorliegenden Haushalt zu.   

 

Dr. Manfred Welker (FW)  gab zu bedenken, dass durch die Haushaltslage keine Großprojekte 

mehr möglich seien, Vereine und die Freiwilligen Feuerwehren aber unterstützt werden müss-

ten. Es gelte nicht, über Millionen zu entscheiden, sondern über Lebensqualität der Stadt. Seine 

Frak tion werde dem Haushalt nicht zustimmen.  

Die Südumfahrung sei abgestraft worden, vielleicht hätte stattdessen die Ostspange realisiert 

werden können, das Verkehrsproblem bleibe. Kreisverkehre könnten angedacht werden, sie 

seien wichtig und interessant. Bürgerwindanlagen seien eine gute Gelegenhei t, die Akzeptanz 

bei Bürgern zu stärken. Es entlaste die Stadtkasse, wenn Bürger sich beteiligten.  

Stadtteiltreffs im Süden und Norden förderten den sozialen Zusammenhalt. Die Pfründner -

Hospital - , Seel-  und Siechhausstiftung könne in eine Bürgerstiftung für soziale Projekte oder 

auch Wohnraum umgewidmet werden. In der Innenstadt habe die Einbahnstraßenr egelung eine 

gute Entwicklung genommen. Parkplätze zur Belebung seien wichtig, darum auch die Möglich-

keit, eine halbe Stunde kostenlos zu parken, all das bringe Menschen in die Innenstadt, wie auch 

der Wochenmarkt. Die Gewerbetreibenden seien zu unterstütz en. Durch die Mitgliedschaft in 

der Deutschen Fachwerkstraße sei die Innenstadt ein Vorzeigeprojekt. Bei der Stadtverwaltung 

gingen die Aufgaben zurück, darum solle es intelligente Lösungen für Umstrukturierungen ge-

ben, bei Musikschule, vhs, Stadtbücherei und Stadtmuseum sei jedoch mit Augenmaß einzu-

sparen. Herzogenaurach könne stolz auf seine Weltfirmen sein, aber auch auf Mittelstand und 

Landwirtschaft. Die Ortsteile dürften nicht vergessen werden, die Freiwilligen Feuerwehren 

seien dabei wichtige Anker, es brauche Ehrenamtliche in Vereinen und die Jugendarbeit.  

 

Simon Dummer (JU)  bewertete die bisherigen Einsparungsbemühungen als Tropfen auf den 

heißen Stein. Notwendig seien strukturelle Maßnahmen in der Verwaltung und das Kürzen frei-

williger Leistungen. Das sei zwar unpopulär, aber wichtig.  Es müsse sich ehrlich damit ausei-

nandergesetzt werden, was langfristig überhaupt leistbar sei. Seine Fraktion lehne den Haus-

halt ab, denn darin würden Großprojekte lediglich auf Eis gelegt. Zwei bis drei der städtischen 

Einrichtungen könnten nicht dauerhaf t aufrechterhalten wer den. Es müsse ehrlich diskutiert 



 

werden, an welchen die Stadt festhalte. Eine Stadthalle in der einmal skizzierten Form könne 

sich die Stadt nicht leisten, darum solle der Fokus auf das gerichtet werden, was es bereits 

gebe. Es brauche jetzt einen Plan für die Zukunft und keine Verwaltung  der Gegenwart.  

 

Roland Reichelsdorfer (AfD)  führte an, die Stadt habe kein Ausgaben - , sondern ein Einnahmen-

problem, und das weitestgehend nicht selbstverschuldet. Noch immer sei jedoch die Pro - Kopf-

Verschuldung bei Null und die Rücklagensumme beachtlich, was ein Ergebnis des konsequenten 

Sparkurses  sei. Er stimme dem Haushalt darum zu. Es sei sich auf Pflichtaufgaben zu konzent-

rieren. 

 

Michael Dassler (FDP)  stimmte dem Haushalt zu. Die Einnahmebasis sei aber zu vergrößern. Er 

schlage darum „Herzo 30k“ vor: Bis 2030 solle die Stadt 30.000 Einwohner und genauso viele 

Arbeitsplätze haben. Sie habe die Voraussetzungen dafür: eine gute Verwaltung, ausreichend 

Sch ulen, ausreichend freie Flächen, der Standort sei nach wie vor attraktiv wie auch die Region 

selbst. „Herzo 30k“ sei durchaus machbar. Ein Ruck müsse durch die Stadt gehen.  

 

Nico Schaufler (Die PARTEI)  befand seine eigenen Anträge als zu fortschrittlich, darum seien 

sie jeweils abgelehnt worden. Er plädierte für eine Aurachtalseilbahn und für eine Erweiterung 

der Fußgängerzone inklusive Autofreiheit in der Innenstadt und stimmte dem Haushalt zu.  

 

Es folgten die Haushaltsabstimmungen. Der Stadtrat beschloss den Haushaltsplan  2026 der 

Stadtentwässerung  einstimmig  und den Haushalt  der Stadt Herzogenaurach 2026 bei jeweils 

9 Gegenstimmen  bezüglich  Haushalt und Stellenplan bzw. 10 Gegenstimmen bezüglich Haus-

haltssatzung sowie bei 10 Gegenstimmen den mittelfristigen  Finanzplan  2025  bis  2029 , der 

die Investitionen der Stadt Herzogenaurach auf die kommenden Jahre verteilt widerspiegelt. Bei 

8 Gegenstimmen ermächtigte der Stadtrat die Finanzverwaltung, die nach der Haushaltssat-

zung vorgesehenen Kreditaufnahmen  2026  für den Haushalt der Stadt Herzogenaurach und 

für das Sondervermögen Stadt entwässerung Herzogenaurach bei Bedarf zu tätigen.  

Bezogen auf die Pfründner -Hospital - , Seel -  und Siechhausstiftung  beschloss der Stadtrat je-

weils einstimmig für das Jahr 2026 den Haushalt, Stellenplan und die Haushaltssatzung sowie 

den mittelfristigen Finanzplan bis 2029. Einstimmig ermächtigte der Stadtrat die Finanzverwal-

tung, die nach der Haushaltssatzung 2026 vorg esehenen Kassenkreditaufnahmen in Höhe von 

38.000 EUR bei Bedarf zu tätigen.  

Details können auf www.herzogenaurach.de , Stichwort „Finanzverwaltung“ eingesehen wer-

den. 



 

 

Wiederbesetzungssperre  

Der Stadtrat beschloss bei drei Gegenstimmen, den Stellenplan auch 2026 zu sperren und bis 

auf weiteres keine Neueinstellungen vorzunehmen. Ausnahmen benötigen einen Beschluss des 

Personalausschusses. Der Stellenplan der SEH ist von der Wiederbesetzungsspe rre nicht er-

fasst. Die Einstellung und Übernahme von Auszubildenden ist ebenfalls nicht betroffen. Ab dem 

Jahr 2026 ist auch die Einstellung von geringfügig beschäftigten Aushilfskräften der Freiwilligen 

Feuerwehr nicht erfasst. Von der Wiederbesetzungsspe rre sind die im Haushalt vorgesehenen 

budgetierten kurzfristig Beschäftigten, wie z. B. Ferienarbeiter Spielmobil, ausgenommen.  

Für den Bereich der Musikschule gilt die in der Personalausschusssitzung vom 19. Februar 

2024 beschlossene „Festlegung einer Stundenobergrenze für die Musikschule“ mit dem Stand 

für das Schuljahr 2025/2026 mit maximal 200 Unterrichtsstunden fort.  

Die erneute Besetzung von Kündigungsfällen während der Probezeit ist ebenfalls ausgenom-

men, jedoch begrenzt auf die Dauer von drei Kalendermonaten, gerechnet ab dem Kündigungs-

zeitpunkt.  Nach diesem Zeitraum muss bei Bedarf die Aufhebung der Wiederbesetzun gssperre 

erneut dem Personalausschuss vorgelegt werden.  

Die Wiederbesetzungssperre gilt nicht für Wiederaufstockungen von Stunden nach temporären 

Stundenreduzierungen (z.B. nach dem Teilzeit -  und Befristungsgesetz, BEEG).  

Im Zuge der Haushaltsplanung für 2027 wird über die Wiederbesetzungssperre erneut beraten.  

 

Antrag der Stadtratsfraktion Bündnis 90/Die Grünen: „Registrierung der Stadt Herzo-

genaurach für den Weinwegkunststofffonds“  

Retta Müller - Schimmel erläuterte für ihre Fraktion, dass es sich beim 2023 verabschiedeten 

Einwegkunststofffondsgesetz um eine Maßnahme handle, den Auswirkungen von spezifischen 

Kunststoffprodukten auf die Umwelt entgegenzuwirken. Seit 2024 seien Herstelle r von Pro-

dukten aus Einwegplastik an den Kosten der Abfallbeseitigung in den Straßen und Grünanlagen 

beteiligt und zahlten dafür eine jährliche Abgabe in einen Fonds ein, der vom Umweltbundesamt 

verwaltet werde. Aus dem Fonds könnten Landkreise, Städte und  Gemeinden Gelder erhalten, 

um ihre Kosten für Abfallbeseitigung und Sensibilisierungsmaßnahmen (anteilig) zu decken. Der 

Landkreis sei bereits registriert, und der Landrat habe den Gemeinden und Städten des Land-

kreises empfohlen, dies auch zu tun. Sie ste llte darum den Antrag, die Verwaltung zu beauftra-

gen, die Registrierung der Stadt Herzogenaurach als anspruchsberechtigte Kommune für den 

Einwegkunststofffonds zu prüfen und gegebenenfalls durchzuführen. Der Stadtrat sei über das 

Ergebnis der Prüfung zeitn ah zu informieren.  



 

Dr. German Hacker informierte, dass das Bauamt hierfür alle Schritte bereits Mitte 2025 einge-

leitet habe. Es handle sich um ein komplexes Online - Anmeldeverfahren, der Meldeprozess 

werde voraussichtlich bis 10. Februar 2026 abgeschlossen sein. Der Antrag sei damit bereits 

erledigt. Es sei nun abzuwarten, welcher Betrag der Stadt zug ewiesen werde.  


